
Darauf musst du achten:

Zaubertinte 

 
 
Benötigte Materialien:    
Papier, Füller, Schreibfeder oder feiner Pinsel, weißes Papier, Bügeleisen oder 
Lampe, Zitronensaft, Zwiebelsaft, Zucker, Honig, Wasser, verschiedene Becher, 
dein Forscherbuch 
 
 
Forscherfragen: 
 
Stell dir vor, du willst deinem Freund oder deiner Freundin eine geheime Nachricht 
schicken. Dazu brauchst du natürlich Zaubertinte. Es gibt verschiedene 
Flüssigkeiten, aus denen sie sich herstellen lässt: Du kannst eine Zitrone 
auspressen und den Saft als Tinte benutzen. Es funktioniert aber auch mit Milch, 
Essig oder Zwiebelsaft. Auch Wasser, in das du etwas Honig, Zucker oder Salz 
gemischt hast, kannst du verwenden. 
Mit der Geheimtinte schreibst du dann auf normales weißes Papier. Sobald das 
Blatt getrocknet ist, wird die Schrift unsichtbar.  
Um sie lesen zu können, muss der Empfänger der geheimen Botschaft das Blatt 
vorsichtig an einer Lampe oder mit dem Bügeleisen erwärmen. Dadurch wird die 
Schrift wie von Zauberhand braun und dadurch deutlich lesbar.  
 
Damit der Geheimbrief wirklich geheim bleibt, schla ge ich vor, dass du 
zunächst mit sichtbarer Tinte einen Text schreibst und dann zwischen den 
Zeilen deine Geheimbotschaft „versteckst“. Hast du eine Idee, wie das 
Sichtbarwerden funktioniert? 

Pass auf, dass du dir beim Lesen des Geheimbriefs nicht die 
Finger verbrennst! 
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Zaubertinte 
 
 
Wenn mit organischen Substanzen (in Wasser gelöst) geschrieben wird, dann sind 
nach Trocknung die Schriftzeichen nicht oder nur schwer zu erkennen, aber natürlich 
noch vorhanden.  
 
Durch die Wärme des Bügeleisens oder einer Glühlampe findet eine thermische 
Zersetzung der Substanzen statt, bei der u.a. Kohlenstoff entsteht. Dieser 
Kohlenstoff ist dann als bräunlich-schwarze Substanz zu sehen. So wird die Schrift 
lesbar. 
 
 
Sicherheitshinweis: 
Eine offene Flamme (z.B. Kerzenflamme) sollte zur Versuchsdurchführung nicht 
benutzt werden, da die Gefahr zu groß ist, dass das Papier selbst zu brennen 
beginnt! 
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Darauf musst du achten:

Spiegeleien I  (Kaleidoskop) 

 
 
 
Benötigte Materialien:    
Spiegelkacheln oder Spiegelfolie,  
viele bunte Dinge, dein 
Forscherbuch 
 
 
 
 
Forscheraufgabe: 
 
Spiegel findest du überall: Im Bad, am Auto, beim Frisör, beim Zahnarzt oder, oder, 
oder….  
 
Mit Spiegeln kann man aber auch prima experimentieren und spielen.  
 
Probiere aus, was man mit mehreren Spiegeln so alles machen kann. 

Spiegelkacheln bestehen aus Glas, können also auch wie 
Glasscheiben zerbrechen. Dann besteht Verletzungsgefahr! 
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 Spiegeleien I  (Kaleidoskop) 
 
 
Das Kaleidoskop ist ein bekanntes Kinderspielzeug. Immer wieder erstaunen uns die 
Formen, die sich durch die Spiegelungen im Inneren eines solchen Gerätes ergeben.  
Das Wort Kaleidoskop kommt aus dem Griechischen und heißt übersetzt: schöne 
Formen sehen.  
 
Das Kaleidoskop war schon den alten Griechen bekannt, wurde jedoch erst 1816 
vom schottischen Physiker David Brewster wieder entdeckt und 1817 als Patent 
angemeldet. Die Wiederentdeckung ist einem Zufall zu verdanken. David Brewster 
stieß im Zuge seiner Untersuchungen über die Polarisation doppelbrechender 
Kristalle darauf, als er Kristalle in einer spiegelnden Metallröhre betrachtete. 
 
 

SV 026 Hintergr und  



Darauf musst du achten:

Spiegeleien II (lustige Zeichnungen) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Benötigtes Material:    
Speiseöl, Wasser, flüssiges Spülmittel hohe Gläser, Tinte, dein Forscherbuch 
 
 
Forscherfragen: 
 

- Was geschieht, wenn Wasser und Öl in ein Glas geschüttet werden? 
- Was geschieht, wenn Wasser und Öl in einem Glas geschüttelt werden? 
- Was geschieht, wenn Tinte von oben aufgetropft wird? 
- Was geschieht, wenn Spülmittel hinzugegeben wird?  

 

Nutze unbedingt Speiseöl! NIEMALS MOTORÖL! 
 
 

Spiegeleien II (Das eigene Spiegelbild) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Benötigte Materialien:    
Spiegelkachel, Fettstift (oder Lippenstift), dein Forscherbuch 
 
 
Forscheraufgabe: 
 
Schau dich in einem Spiegel einmal genau an. Du kannst lachen, ein Auge 
zumachen oder eine Grimasse schneiden. 
 
Aber kannst du auch dein Spiegelbild auf dem Spiegel nachzeichnen?  
Was fällt dir auf? 

Am besten funktioniert die Aufgabe, wenn du die Spiegelkachel auf 
den Tisch legst und dich dann darüber beugst. So wird das Malen 
einfacher. 
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Spiegeleien II (Das eigene Spiegelbild) 
 
 
Bei diesem Versuch wird man sehen, dass die Zeichnung überraschend klein 
ausfällt. Der Umriss ist nur halb so groß wie der reale Kopf des Kindes. Das ändert 
sich auch dann nicht, wenn man den Abstand zwischen Kopf und Spiegel vergrößert. 
 
Das ist erstaunlich, denn wir wissen: Je weiter etwas weg ist, umso kleiner sieht es 
aus. Der Sehwinkel bzw. die Größe des Netzhautbildes ändert sich proportional zur 
Entfernung. Die Verkleinerung des Netzhautbildes scheint jedoch nicht in unser 
Bewusstsein zu dringen. Stattdessen nehmen wir die Gegenstände (wie in diesem 
Versuch unser Spiegelbild) in einer größeren Entfernung wahr. Die unbewusste 
Verrechnung von Größenwahrnehmung und Entfernungseindruck ist eine Leistung 
unseres Gehirns.  
 
Dieser Effekt wird in der Wahrnehmungspsychologie Emmertsches Gesetz genannt. 
Es besagt, dass bei erfahrungsgemäß vertrauten Gegenständen deren 
wahrgenommene Größe unabhängig von dem tatsächlichen Netzhautbild für unser 
Gehirn erhalten bleibt. 
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Darauf musst du achten:

Gummibärchen (Herstellung) 

Jetzt wird es süß ….  
 
In den nächsten Stunden wollen wir gemeinsam  
Gummibärchen herstellen.  
Dazu sind viele Zutaten und weiteres Zubehör 
notwendig.  
 
Am besten plant ihr gemeinsam 
die Herstellung des leckeren Naschkrams.  
Jeder bekommt seine Aufgabe. Aber nur, wenn  
alle zusammenarbeiten, wird euch die  
Gummibärchenherstellung gelingen. 
 
Und nun – auf geht´s! 
 
 
 
 
 
 
 
 
Benötigte Materialien:    
Viele Zutaten aus der (Schul)küche, dein Forscherbuch 
 
 
 

… Gemeinsam schaffen wir das!…. 
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Gummibärchen (Herstellung) 
 
 
Wenn Sie mit Ihrer Klasse Gummibärchen herstellen, sollten Sie dies unbedingt in 
der Schulküche machen. Die einzelnen Arbeitsschritte können als Gruppenarbeiten 
parallel organisiert werden. Bei großen Klassen ist die Mitarbeit von 1 oder 2 Müttern 
oder Vätern hilfreich und Nerven schonend. 
 
Benötigte Geräte: 
 
Schüsseln 
Backblech 
Wasserbad  
Topf 
Formen (die Einsätze von Pralinenschachteln, Adventskalendern...) 
Löffel 
Küchen- oder Briefwaage 
Messbecher 
 
Benötigte Zutaten (alle aus dem Küchenbereich):   

130 g Gelatine  
200 ml Wasser 
120 ml Wasser  
400 g Zucker 
400 ml Sirup oder 330 g flüssiger Honig  
150 ml Wasser  
20 ml Weinsäure oder 4 Essl. Zitronensaft  
evt. Aromen 
 
Herstellung der Gießformen (Stärkebett) 
Stärkepulver (glattes Mehl) wird auf Backbleche gegeben (ca. 1 – 2 cm dick) und im 
Backofen bei etwas mehr als 100 °C getrocknet (ca. 30 – 45 Minuten). Die 
Mehlmenge richtet sich nach der Menge der herzustellenden Gummibärchen. 
 
Nach der Trocknung streichen Sie das Mehl direkt auf dem Backblech mit einer 
Holzleiste glatt. Mit gekauften Gummibärchen oder anderen Formen (Bonbons, 
Spielzeuge, Figuren) werden im Stärkebett Abdrücke hergestellt, die später mit der 
Gummibärchenmasse ausgegossen werden. Wählen Sie den Abstand zwischen den 
einzelnen Abdrücken so, dass diese gerade nicht einfallen.  
 
Diese Arbeit kann gut von den Kindern durchgeführt werden. 
 
Als spätere Gießformen können aber auch Einsätze leerer Pralinenkästen oder 
Adventskalender genutzt werden. Diese Einsätze sollten vor Nutzung gesäubert und 
mit Mehl eingepudert werden. 
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Herstellung der Gummibärchenmasse: 
 
1. 130 g Gelatine mit 200 ml Wasser in einer kleinen Schüssel verrühren und etwa 

15 Minuten quellen lassen. Dann wird die Mischung in einem heißen, nicht 
kochenden Wasserbad langsam geschmolzen. 

 
2. 120 ml Wasser werden mit 400 g Zucker verrührt und aufgekocht. 
 
3.  400 ml Sirup oder 330 g flüssiger Honig mit 150 ml Wasser verrühren und  
 den Sirup oder das Honig-Wasser-Gemisch in das Zuckerwasser aus Schritt 2 

einrühren. 
 
4. Vier Esslöffel Zitronensäure oder  20 ml Weinsäure zusammen mit der Gelatine 

(aus Schritt 1) in das Gemisch aus Schritt 3 einrühren.  
 
Das ganze dann auf einer Herdplatte 5-10 Minuten warm halten (nicht kochen ). 
Den Schaum, der sich auf der Oberfläche gebildet hat, abschöpfen. Löffelweise die 
Masse in Formen geben. Anschließend an einem kühlen Ort einige Stunden 
abkühlen lassen.  
 
 
 
 
Guten Appetit! 
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Darauf musst du achten:

Rotkohlsaft (Säuren und Laugen werden 
nachgewiesen) 

Rotkohlsaft schmeckt nicht nur lecker – man kann mit ihm auch nachweisen, ob 
eine Flüssigkeit z.B. Säure enthält. Rotkohlsaft ist ein Indikator  (Anzeiger) für 
Säuren und Laugen. 
 
Für die folgenden Versuche brauchst du: 
 

·  8 Gläser (z.B. Trinkgläser) 
·  1 Einwegspritze (ohne Nadel) oder Einwegpipetten 
·  Rotkohlsaft  
·  Essigreiniger  
·  Zitronensaft 
·  Essig 
·  Leitungswasser 
·  Spülmittel-Lösung 
·  Hausnatron-Lösung 
·  Waschmittel-Lösung 
·  Soda-Lösung 
·  dein Forschertagebuch 
 

Gib in die Gläser folgende Flüssigkeiten  
Glas 1: Essigreiniger 
Glas 2: Zitronensaft 
Glas 3: Essig 
Glas 4: Leitungswasser 
Glas 5: Spülmittel-Lösung 
Glas 6: Hausnatron-Lösung 
Glas 7: Waschmittel-Lösung 
Glas 8: Soda-Lösung 

 
Aus dem Vorratsgefäß ziehst du mit der Einwegspritze oder der Pipette Rotkohlsaft 
auf. Diesen gibst du in die Gläser. 
 
Forscher aufgabe: Beobachte, beschreibe, male!  

Benutze eine Unterlage. Wasche nach dem Versuch alle Gläser 
und Spritzen gründlich mit klarem Wasser aus. 
Achte darauf, ob sich Gefahrenzeichen auf den Flasc hen bzw. 
Tüten befinden. 
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Rotkohlsaft (Säuren und Laugen werden nachgewiesen) 
 
Rotkohlsaft ist ein guter Indikator für Säuren. Er ist ungefährlich und zeigt bei Säuren 
einen deutlichen Farbumschlag. Die Herstellung kann natürlich auch gemeinsam mit 
den Kindern vorgenommen werden, ist jedoch etwas zeitaufwändig. Die nach-
folgende Arbeitsanweisung ist so zu verstehen, dass entweder die Lehrkraft 
Rotkohlsaft für die Experimente der Schülerinnen und Schüler vorbereitet oder mit 
ihnen gemeinsam in der Schulküche arbeitet. 
 
Rotkohlindikator herstellen 
 

Materialien:  

·  1 Kochplatte  
·  1 Messer 
·  1 Brett 
·  1 Kochtopf 
·  1 Tasse 
·  2 Gläser  
·  1 Kochlöffel 

 

·  1 Sieb 
·  3 Einwegspritzen 
·  1 Eieruhr 
·  1 Rotkohlblatt 
·  Wasser 
·  Spülmittel-Lösung 
·  Zitronensaft 

 
Vorgehensweise:  

 

1. Schneide das Rotkohlblatt in kleine Stücke. 
2. Lege den Rotkohl in den Kochtopf und fülle so viel Wasser hinein, bis der 

Rotkohl mit Wasser bedeckt ist. 
3. Erwärme den Rotkohl auf der Kochplatte (! VORSICHT HEIß!) auf der 

höchsten Stufe 10 Minuten  lang. 
4. Rühre ab und zu mit einem Kochlöffel alles durch. 
5. Gieße das Wasser durch ein Sieb in eine Tasse. 
6. Fertig ist dein Rotkohlindikator. 
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Der Rotkohlsaft kann auch durch Zermahlen kleingeschnittener Rotkohlblätter in 
einem Mörser bei Zugabe von etwas Sand und Alkohol aus der Apotheke hergestellt 
werden. 
 
Der pH einer Lösung kann Werte zwischen 0 und 14 annehmen. Er ist ein Maß für 
die Stärke einer Säure oder einer Lauge. Bei pH-Werten von pH=0 bis pH>7 handelt 
es sich um Säuren, deren Stärke abnimmt. Ist der pH-Wert genau bei 7, reagiert eine 
Lösung neutral. Ab pH >7 handelt es sich um eine Lauge. Folgende Abbildung zeigt, 
in welchen pH-Bereichen Rotkohlsaft welche Färbung annimmt:  
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Beschaffungshinweis:  
Preisgünstig erhalten Sie Einwegspritzen (ohne Nadeln!), Fassungsvolumen 10 ml, 
oder Einwegpipetten in Apotheken  
 
Hinweis: In manchen Gegenden nennt man den Kohl Rotkohl, in anderen dagegen 
Blaukraut. Warum wohl? 



Darauf musst du achten:

Die automatische Eierschälmaschine (Säuren) 

 
 
 
 
Benötigte Materialien:    
Essigessenz, Wasser, Gläser, rohe Eier, Teelöffel, dein Forscherbuch 
 
 
Claudia war beim Zahnarzt, weil sie Zahnschmerzen hatte. Zwar hatte sie etwas 
Angst, doch war die Behandlung gar nicht so schlimm. Jedenfalls sind ihre Zähne 
jetzt wieder in Ordnung. Der Zahnarzt hat ihr erzählt, dass es ganz wichtig ist, die 
Zähne zu putzen, damit nicht wieder neue Löcher entstehen. „Sonst macht die 
Säure in deinem Mund die Zähne kaputt“, hat er gesagt. 
Säure im Mund – das konnte Claudia nicht so recht verstehen. Deshalb schlägt ihre 
Mutter einen Versuch vor, bei dem Claudia ins Staunen kommt. 
 
Sie nimmt zwei rohe Eier, zwei Trinkgläser, Wasser und Essigessenz aus dem 
Vorratsschrank in der Küche. 
In jedes Glas legt sie eines der Eier. Das eine Ei übergießt sie mit Wasser, das 
zweite mit Essigessenz (man kann auch Salatessig nehmen). 
 
„Nun beobachte mal, was passiert“, sagt sie zu Claudia. „Übrigens, deine Zähne 
bestehen aus ähnlichem Material wie die Eierschalen“, fügt sie noch hinzu. 
 
Was wird Claudia wohl beobachten?  
 

Wenn du mit Säure experimentierst, musst du sehr vorsichtig sein! 
Schütze deine Augen mit einer Brille! 
Wasche nach dem Versuch deine Hände gründlich mit Wasser! 
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Die automatische Eierschälmaschine 
 
 
Informationen zum Versuch  
 
Kalk reagiert mit Säuren (hier Essigessenz) zu Wasser und Kohlenstoffdioxid, das 
sprudelnd entweicht. In kohlensäurehaltigem Mineralwasser läuft ein vergleichbarer 
Prozess ab, der uns allen gut bekannt ist: Kohlenstoffdioxid entweicht in Form kleiner 
Bläschen. 
Gibt man auf einen unbehandelten Kalkstein Säure, zum Beisiel etwas Zitronensaft, 
dann kann man diese Bläschenbildung ebenfalls beobachten. 
 
Versetzt man Eierschalen mit Säure, wird der Kalk der Eierschalen umgewandelt zu 
Wasser und Kohlenstoffdioxid. 
Je konzentrierter die Säure ist, desto schneller verläuft in der Regel die Reaktion. Mit 
normalem Haushaltsessig (5 % ige Essigsäure) reagiert der Kalkstein deutlich 
schwächer als mit Essigessenz. Daher sollte mit Essigessenz gearbeitet werden.  
(Sicherheitsvorschriften unbedingt beachten!)  
 
Anmerkung: Auch warme Säuren lösen den Kalk schneller als kalte Säuren. 
 
Abgewandelt kann dieser Versuch auch mit Muscheln oder mit kleinen 
Marmorstückchen gemacht werden. Dann wird man erkennen, warum 
Marmorflächen im Haushalt nicht mit Essigreiniger gesäubert werden sollten. 
 
Den Kreislauf des Kalkes (Calciumcarbonat) versteht man besser, wenn man weiß, 
dass viele Gebirge aus Muschelkalk aufgebaut sind (Stichwort: Tropfsteinhöhlen). 
 
Es ist zu empfehlen, die Unterrichtseinheit zu Säure und Kalk auch als Langzeit-
versuch (2 – 3 Tage) einzuplanen. 
 
Hier bietet es sich an, mit den Kindern über Zahnhygiene zu sprechen. Da auch 
Zähne Kalk enthalten, werden diese zerstört, wenn sie dauerhaft mit Säure, z.B. 
Fruchtsäuren oder die von Kariesbakterien gebildeten Säuren in Berührung kommen. 
 
Es bietet sich an, mit den Kindern die Gefahrenzeichen zu besprechen, die sie auf 
Flaschen mit Haushaltschemikalien finden können. 
 
Sachzusammenhang: 
 
Säuren kommen nicht nur im Labor oder Haushalt vor, sondern auch im Mund. 
Zahnkaries geht auf die Säurebildung im Mund zurück. Ursache sind Karies-
bakterien. Sie ernähren sich von Zahnbelag und scheiden Säure aus, die wiederum 
unsere Zähne angreift und langsam zerstört.  
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